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EIN AUFRÜHRER 
von Alfred Wolfenstein 
Sternenhimmel über der Straße, Volkshaufe füllt sie, Soldaten kommen. 


Befehlshaber: Halt. Ihr da, gehorcht und geht! 
Stille, die Häuser hallen. 


Befehlshaber: Ihr, geht auseinander! 


Hallen von allen Häusern: Einander! — und Stille. 
Befehlshaber: Legt an! Hebt den Degen. — — — 
Was ist das — 


Was tun sie — 

Mit der Spitze meines Degens mitsteigen plötzlich die Mündungen 

der Gewehre — heben sich aus dem Ziel — bis sie gleich meinem 

Degen aufrecht stehn — 

Was murmeln sie — 

Soldat: Wie die Augen funkeln — 

Soldat: Glaubten schon zu zielen — 

Soldat: Sie waren’s noch nicht — 

Soldat: Etwas hob uns die Gewehre hinauf — hinweg — 

Soldat: Nun haben wir ihre Augen — nun erst vor uns — 

Soldat: Zucken vor dem Korn — Flimmern den Lauf entlang — 

Soldat: Alles besät mit Tierblicken, die das Weiße zeigen — 

Soldat: Schimmernde Schalen voller Zorn und Ohnmacht — 

Soldat: Spritzt den Tod hinein! 

Befehlshaber: Blendwerk! — Unten stehn sie mit ganz unschein» 

baren Augen — 

Soldaten: Den Befehl! 

Befehlshaber: — ihr aber*ielt — 

Soldaten: Es blinkt — höhnt uns — 

Befehlshaber: — auf die Sterne! 

Soldaten: — es hält unsern Blick aus — wird größer und größer — 

Pupillen leuchtend wie Seen im Wald — Laßt uns schießen, bald 

werden sie größer als wir sein — dehnen sich katzenhaft zu» 

einander — Weh, jetzt ist es überschritten — sie verschlingen 

uns — die schillernden Kreise wachsen einander zu — fließen 

blendend zusammen — und jetzt nur noch zwei geschlitzte Riesen- 

augen stehn da — im finstren Bart grell über der Welt — furcht- 

bares Antlitz senkt sich herab aus der Nacht — 

Befehlshaber mit geschlossenen Augen, nickt. 

Soldaten drücken ab, leiser Knall: — das Volk steht. 

Soldaten: — Werft die Gewehre fort! 

Befehlshaber und Soldaten: Die Sterne sind es! Gott ist es! 

Soldaten: Das Volk ist es! 

Soldaten: Des Volkes Sternenaugen! des Volkes Göttlichkeit! 

Soldaten: Hier die Gewehre! 

Befehlshaber: Hier meinen Degen, Volk! Lange Stile. 

Befehlshaber sieht sie an, sein Degen hebt sich langsam wieder, 

sein Rücken steift sich, er zeigt hin. 

Soldaten: Seht — 

Befehlshaber: Seht die Ahnungslosen — 

Soldaten: Es ist vorbei. 

Befehlshaber: Sie wollen’s nicht sein — 

Soldaten: Sie sind’s nicht — 

Befehlshaber: Sie wollen das Seltsame nicht — 

Soldaten: Seht wieder grau vor uns die Glühwürmchen! 

Befehlshaber: Euch überkam ein Schauer, der kehrt nicht mehr 

zurück. Empor seht ihr nicht wieder. 

Soldaten: Vorwärts! 

Befehlshaber: Legt an! 

Ihr da, geht auseinander! Verworrenes Echo und Stille. 

Gebt Feuer! 

Krachen — Fallen — Die Soldaten marschieren in den finstren Himmel ab, 
= 

Einer auf der Bank der Kasernenstube: Die Sonne glüht, als kenne 

sie die Nacht nicht. Siehe, du lebst, als kenntest du noch nicht den 


Tod. Doch du lebst, um zu töten. Nur der Tote rührt kein Leben 
mehr an. 
O — es ist nicht wahr! — wie rühren sie mich an! Die weiße 
Stube ist dunkel von ihrem mörderischen Wimmeln — Die Sonne 
flammt vergebens im Kreis um den gespenstischen Wall, der mein 
Herz umschattet — Licht wohl schreit aus meiner Haut: Ich habe 
euch nicht getötet! — aber ein schwarzer wachsender Klumpen tiefer 
in mir überflüstert es: Ich habe euch getötet — Steht auf, nimmt ein 
Gewehr aus der Ecke, faßt es um die Mitte, hält es in die Stube hin, Hier — 
seht hinein — untersucht es! — Nun ihr schweigt? ihr zuckt mit keiner 
Wimper? muß ich es noch sagen? Eine Kugel ist darin — Ich schoß 
sie nicht ab — Meine Kugel ist darin — Euer Leben —! 
Ha — nein — entsetzlich — zerbrechendes Geschrei — o nicht — 
es brennt in meinen Ohren — ertrage es nicht länger — bin matt — 
ich will bekennen! —: ich lüge — Ja ich log, da ich sprach: euer 
Leben! Ihr aber schreit in mich: unser Tod! — und Wahrheit 
widerhallt tief aus mir: ja euer Tod! 
Ihr legt es mir auf. Diese Kugel, die euch nicht traf, ist eure 
Mörderin. Ich darf mit ihr nicht länger bei euch betteln gehn, 
mit dem kläglichen Beweis, daran ich mich klammere, — mit der 
falschen Unschuld kaufe ich mich nicht länger los. 
Ich stand in Reih und Glied mit den Armen, die das Wunder 
packte und wieder verließ — Ich fühlte sie leer werden — langsam 
wieder das Stickgas des Befehls in ihnen aufsteigen — Mich aber 
erfüllte das Wunder — da wurde ich verwerflicher als sie — Sie 
fielen ab und beluden sich dafür mit Entsetzlichem: — Ich feuerte 
nicht, ich erkannte, ich nahm keine Schuld auf mich, — die armen 
Seelen neben mir ahnungslos taten dies, ich aber war gut daran, 
konnte frei hinweg, tat nichts — 
Tat alles! donnerte es da vor mir — vor meiner Seele im hallenden 
Saal meines Innern saß es da richtend und fällte mich: Dies Blut 
über den Wissenden, den Versteckten, den Untäter! Keine Ruhe 
mehr dem Ruhigen, kein Leben mehr ihm, der nicht tötet und nicht 
rettet, keine Verzeihung dem falschen Schuldlosen — — — 
Was soll ich tun — Könnte ich noch ein Mal den Tag in die 
Nacht zurückwenden — 
Aber kann sie sich nicht selbst wieder herbeidrehen mit den end. 
losen Runden der Erde? Sie kommt wieder — und dann? Ja, die 
Erde kommt wieder — aber der Himmel — wie wird es sein, wenn 
sein Wunder fern bleibt? 
O’— dann — muß es aus mir, der ich’s bewahre, sprechen! Wie 
wird das geschehen können? Wer den Himmel sich spalten sah, 
wem aus dem Dornbusch die Stimme flammte: — vermochte er 
sein Wunder je einem anderen zu schenken? O — wohl reichen 
Dichtung, Bild, Musik ihre Offenbarung weiter, so daß alle sie 
hören und sehen. Dies ist ihre Kraft und ihre Demut, daß sie 
irdischer Körper werden wollen. Aber der zum Geist werden 
soll —: zitternd steht vor dem Unmöglichen, — verzweifelt vor 
dem wütenden Begehren der Mitteilung steht der Apostel — und 
er soll das Licht sein, das ihn umleuchtete! — und er will auch 
Demut sein — und soll Gottes Stimme nachsprechen! — und er 
könnte ihnen wohl seine Zunge, daß sie alle Verkünder würden, 
eher einpflanzen als das Ohr, mit dem er den göttlichen Laut 
selbst vernahm. Nein — sprechen nicht —! sprechen nicht — 

Trommelwirbel vor dem Fenster. 

= 
Nacht, Straße, Volkshaufe, Soldaten. 
Befehlshaber: Zum dritten Mal: Gehorcht, geht auseinander! 
Stumpfe Stile. 

Befehlshaber: Achtung — 
Der eine Soldat vortretend, das Gewehr hinstrechkend: 
Hört mich! Ihr, die ihr nicht aus jener Nacht seid —: 
In diesem Lauf — seit Ewigkeiten — die Kugel! 
Weil die Sterne es wollten — 
Doch mein Wille wurde damals nicht Stern —! Und so war es 
nicht genug. 
In dieser Nacht nun — laßt uns werden! 
Sie ist dennoch die gleiche! und ihr ewig die Gleichen — 
Und dort — dort stehn die Gleichen wie ihr! 
O — dies gut zu machen, was spreche ich noch — Nicht sprechen — 
Befehlshaber: Nehmt ihn gefangen! 
Der Soldat winkt den Soldaten, winkt der Menschenmenge, winkt den 
Sternen, schießt sich ins Haupt. 
Der Befehlshaber den Degen gegen das heranstürzende Volk: Gebt Feuer! 
Das Volk im gleichen Augenblick bei den Toten angelangt, ist vor ihm 
niedergesunken. Die Schüsse sind über sie hinweggegangen. Sie verharren 
unversehrt. Die Soldaten stehn in Unordnung mit hängenden Gewehren. 
Langsam sich erhebend, zieht die Menschenmenge mit dem Toten ab. 


GEDICHTE 


von Gottfried Benn 
CURETITAGE 


Nun liegt sie in derselben Pose 

Wie sie empfing, 

Die Schenkel lose 

Im Eisenring 

Der Kopf verströmt und ohne Dauer 
Als ob sie rief: 

Gieb’s, gieb’s, ich gurgle deine Schauer 
Bis in mein Tief 

Der Leib noch stark von wenig Äther 
Und wirft sich zu: 

Nach uns die Sintflut und das Später 
Nur du, nur du 


Die Wände fallen, Tisch und Stühle 
Sind alle voll von Wesen, krank 
Nach Blutung, lechzendem Gewühle 
Und einem nahen Untergang. 


CAFE 

(Für George Groß) 

»Ick bekomme eine Brüh’, Herr Ober«! — 
Saldo-crack mit Mensch ist gut von Frank — 
Hoch die Herren Seelenausbaldower 
Breakfast-dämon, Tratten-überschwang. 


»Laß dir mal von Hedwig das erzählen« 
Reise-Hedwig! Aufbau, Sitte, Stand — 
Wurm, Gomorrha, cyanüres Schwälen 


Über das verfluchte Abendland. 


DER SPÄTE MENSCH 
1 


O du sieh an: Levkoienwelle, 
Der schon das Auge übergeht, 
Abgänger, Eigen-Immortelle, 
Es ist schon spät 


Bei Rosenletztem, da die Fabel 
Des Sommers längst die Flur verließ — 
Moi haissable, 
Noch so mänadisch analys. 
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Welke Imperien, fallende Armaden. 

Pästen der Nacht und tödliches Lagun, 
Fiebermaremmen, Vendramin-Arkaden, 

Da hältst du gern, wo die auf Städten ruhn 


Und vom Gebein verwehter Karawane 

Am Wasserschlauch die tote Hand, vom See 
Kaspischer Steppen und der Hindostane 
Immer der Klang der späten Niobe. 


2, 
O Seele, futsch die Apanage 
Baal-Betlehem, der letzte Ship, 
Hau ab zur Augiasgarage, 
Friß Saures, hoch der Drogenflipp — 
Im kalten Blick; Verströmungsdränge, 
Orgasmen in den leeren Raum, 
Visions-Verkalkungsübergänge, 
Geröll im Traum. 


PUFF 

Trimalchio dem entsprungnen Blut, 
Dem freien Embonpoint ein Fett, 
Der hehre Menschenschädel ruht 
Verstreut im Bett. 


Koppheister hier mit Sinntendenzen 
Das sonnenhafte Auge zu, 
Hier gelten Affentranszendenzen 


Und Blindekuh 


Ein Schiebebock, ein jeu de Rosen 
Breitbäuchig reift der Spiegelsaal 

— Ihr Sursum corda in die Hosen — 
Die Welt anal 


Hepp, Relation und Schädelränke, 

Hier hoch das Bein! 

Portiers, Herr Stummel und Frau Stänke 
Kassieren ein 


Hier sind wir erst am’ vierten Tage, 
Noch nicht der ganze Pentateuch, 
Der Kosmos eine Schotenfrage 

Am Bocksgesträuch 


Wo Löwe sich mit Lamm beleckte, 
Kein Schatten aus dem Gravenstein, 
Wo Eva fraß und Adam weckte — 
Allein, allein. 


INNERLICH 


IE 
Innerlich, bis man die Schwalbe greift, 
Schwermut lagernd vor das Harngebilde, 
Bis man sich das Seelchen überstreift 
Knack die Braut, Gemüt und Schützengilde — 


Aber dann gehörig ausgeschlammt 
Schließt sich die politische Kaverne, 
Fort den Kleister! und die Hölle flammt 
Frisch die Zentren an und Schädelkerne. 


5) 


Knochen, schamlos, unbewohnt, 

Nacht von Trümmern braun und brüchig, 
Alles faul und alles flüchig, 

Jurtenjahr und Raidenmond, 


Palmbusch, Klatschmohn, Coquelicot, 
Asphodelen, Gangesloten, 
Strauchsymbole, Affenpfoten 
Aus dem großen Nitschewo. 

D: 
Mein Blick, der über alle Himmel schied 
Und alle Flüsse, Styxe und Saline, 
Kennt nur noch eine Reise: in das Lid 
Unter die Konjunktiven-Baldachine 


Was war der Trall, was ward das Gottgefäß — 
Furunkelhiob, Lazarusgehäuse, 

Stinknase, Rotz, Karbunkel am Gesäß, 
Kniewasser und den Hodenschurz voll Läuse. 


4. 
Auf alte Weiber stürzt man sich, zur Blüte 
Des Greisentums, zu letzter Kommunion 
Entleide mich, entlichte mich, entwüte — 
Zementfabrik, Treuhandel-Kommission 


An kalte Euter klotzt man die Gedärme 
Nach Mutterkuchenfett und Molkenkuh, 
Schon halben Leichen scheucht die Bärme 
Zersetzten Hirns den Schädelkranken zu. 
3 

Das Dichterpack, der abgefeimte Pöbel, 
Das Schleimgeschmeiß, der Menschheitslititi, 
Ein Stuhlbein her, ein alter Abtrittsmöbel, 


Ein Schlag — der Rest ist Knochenchirurgie 


Und dann den Mörtel auf die Strafgallionen 
Verlötet und den After zugespickt, 
Gehirn-Kamorra, Barrabas-Kujonen, 

Nun den gestirnten Himmel angenickt. 


6. 
Prometheus, los, den Wudki an die Schnauze, 
Für diese Blase Leber und Ragout — 
Syndetikon! und schmier’s dir auf die Plauze 


"Und dann im Cutaway zum Rehdez-vous — 


Die Zeuse Kitsch, wo du die Fackeln klautest, 
Und sonst die Viehheit über Stall und Haus 
Wird schrein, als ob du die Pauke hautest: 
Herr Branddirektor, Mensch, so siehst du aus! 
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kenne, noch immer nicht. Da treffe ich jetzt zum Beispiel, als 
wir ins Hotel kamen, Herrn Svoboda, einen alten Bekannten von 
mir. Er war in Böhmen, wo mein Bruder ein Gut besitzt, Vors 
steher der Eisenbahnstation. Nach seinen redlich abgedienten 
Dienstjahren ging er auf Reisen, ist zum fünftenmal jetzt auf 
der Insel Elephantine. Übrigens jetzt nicht nur mit seiner Frau, 
sondern auch mit einem entzückenden Mädchen.« 

»Ach jetzt verstehe ich, Sie sind verliebt,« und sah dabei ihren 
Italiener, der ihr den Blick behutsam wiedergab lockend an. 
»Ich habe mich bereits an Sie vergeben, meine Damen. Aber ist 
es nicht zu seltsam, daß da einer Jahr für Jahr auf seiner kleinen 
Station sitzt und sich dann mit einem Mal aufmacht und ins 
Ferne wandert, ins Blaue hinein, Horizont um Horizont hinter 
sich läßt.« 

»Frieda hat recht, Sie müssen verliebt sein, Sie haben nüchtern 
nicht so viel Gedanken.« 

»Danke für das Kompliment, meine Gnädige, das aber meine 
unwandelbare Treue nicht beeinträchtigt.« 

Pavel streckte die Glieder von sich, unterdrückte ein Gähnen und 
schrie unartig in die letzten Worte des Konsuls hinein: »Wissen 
Sie, daß es langweilig war ohne Sie, meine Damen? Der Konsul 
war schlecht gelaunt und hing melancholisch auf seinem Eselsrücken, 
der Portugiese und der Levantiner balgten sich um die nubische 
Schönheit von gestern, Herr Norbert notierte unausgesetzt, ich 
glaube, er hat sein ganzes Reisefeuilleton oder ein Kapital seines 
neuen Romans auf dem Kamel fertiggemacht, unser stummer Herr 
Ullersloh tat den Mund auch diesmal nicht auf, was blieb mir 
da anderes übrig, als Trübsal zu blasen.« 

»Seit wann bläst ein Faun Trübsal?« zwang sich Erna zu sagen 
und fühlte: Wie meine Schwester werde ich, die ich verachte. 
Goldener Heiligenschein um die Kölnische Maria, aber auch, du 
Pavel, Riese! 

»Wenn keine Nymphen da sind, kleine Elfe.« 

»Was machen Sie da, Pavel, stören Sie nicht alte Rechte.« 
»Lassen Sie sich das nicht von diesem Andenkenprotz gefallen, 
meine Damen« neckten sich der Konsul und Norbert, einander 
versöhnend auf die Schultern klopfend. 

» Streiten Sie nicht, erzählen Sie, was wir versäumt haben« entschied 
Frau Bärenstein. 

»Einen Schlangenbeschwörer. Er fing zwischen den alten Tempels» 
steinen auch eine Giftschlange. Unglaublich geschickt. Und das 
hätten Sie sehen sollen, was er nun machte. Er stöpfte der Viper 
einen Leinwandfetzen in den Mund, drückte den Kopf mit rascher 
Brutalität zusammen und riß die Leinwand mit einem plötzlichen 
Ruck heraus. Der halbe Kiefer war mitgegangen, aber auf der 
Leinwand lagen die giftigen Zähne ganz klein und unschuldig. 
In einem Monat wird die Schlange sterben, langsam verhungern, 
aber bis dahin kann der Schlangenbeschwörer sie sich um den 
Hals wickeln. Fabelhaft interessant.« 

»Ich habe es für mein Blatt photographiert.« 

»Ich habe den Vorgang zwar schon mehrere Male miterlebt, ver- 
säume aber nie, solche Witze mitzumachen. Wir lebten in diesen 
Minuten alle nur durch die Augen. Herr Ullersloh allerdings 
hatte sich abgewandt.« 

»Vielleicht hätte auch ich es getan« fühlte Erna und sagte es im 
selben Augenblick wider Willen laut. 

Die Schwester rümpfte die Nase, sehüttelte die Löckchen: »Ich 
nicht. Bedauern Sie Giftschlangen?« und trat, den Italiener mit 
sich ziehend, knapp an Ullersloh heran. 

Der hatte bisher scheinbar gelangweilt, aber mit einer Schärfe, 
der nichts entging, auf die Gesellschaft gesehen. Nun löste er 
sich vom Türpfosten und sagte langsam und nach Worten suchend, 
wie einer, der lange nicht unter Menschen gesprochen hat: »Sicher, 
wenn sie unter Qualen und langsam sterben müssen. Aber noch 
mehr den Menschen, der aus seiner Nacktheit, aus seiner Notdurft 
zu solcher Freveltat an der Natter sinkt.« 

Der Franzose beugte sich gönnerhaft zu ihm. »Erlauben Sie, ich 
habe nichts gegen ihr weichgekochtes Herz, aber hier in diesem 
Paradies können Sie nicht von Armut und ihrem Zwang sprechen. 
Da handelt der Mensch, wenn er schon Böses tut, aus seinem bösen 
Instinkt heraus.« 

»Ich bin kein Psychologe. Ich kann nur nicht die Kinder ver- 
gessen, die Augen in die Höhlen gesunken und mit ganz blassen 
Lippen. Haben Sie gesehen, wie sich die Weiber mit den Aas- 
geiern um den Leib des verhungerten Hundes im Straßengraben 
stritten, und jedes hatte ein Messer und schnitt das wenige Fleisch 
aus den Rippen des Tieres. Haben Sie das gesehen? Ein Paradies, 
sehr wahr, ein Paradies — diese Insel zwischen zwei Wüsten. 


Wir freuen uns im Paradies, aber die in ihren Hütten sind aus- 
gestoßen. Ich fasse das nicht.« 

»Verzeihen Sie, daß ich lächle,«e und der Konsul machte vor 
Ullersloh eine seiner eleganten Verbeugungen. »AÄber das ist so 
typisch europäisch, diese Ansicht, daß ich mich über sie wie über 
einen alten Bekannten freue. Wer länger in Ägypten wohnt, weiß, 
daß die Fellachen den Schmutz wollen, ja, ohne ihn unglücklich 
sind. Sie sind nicht ausgeschlossen, sie wollen nicht ins Paradies 
herein.« 

»Sehr richtig,< unterstrich Frau Bärenstein und dachte an den 
diebischen Gärtner ihrer Villa im Schwarzwald, den sie entlassen 
hatte, weil er die Obsternte nicht richtig abgeliefert hatte, bis er 
von Frieda seiner Mauserei überführt worden war. 

»Bin ich der Europäer oder Sie, wenn Sie solches sagen? Jemand 
wollte den Schmutz, die Armut, wenn er im Paradies leben könnte? 
Nie werde ich glauben, nie werden Sie mich glauben machen, 
das sei menschliche Bestimmung. Ich komme von den Südsee» 
inseln, auch dort blaute das Paradies, aber alle lebten in Reinheit 
und Freude‘und wußten nichts von Europa, wo zum Garten 
Eden der räudige Bettler gehört.« 

»Sind Sie ein Weltverbesserer? Gibt es die auch noch?« Norbert 
machte aus der Hand ein Eernrohr und schaute zu ihm. 

»Nur einer der sieht, und das Gesehene nicht vergißt und nicht 
vergessen lassen will.« 

»Also ein Maler. Als solchen kenne und schätze ich Sie, wenn 
Sie Zeitschriften lesen würden, wüßten Sie’s, aber als Wüsten- 
prediger lehne ich Sie ab.« 

»Predige ich? Ich werde sogar zum Silvesterball kommen. Tut 
das ein Asket? Ich muß mir Mut machen zu Europa, das sein 
Paradies parzelliert und an den Meistbietenden versteigert hat.« 
Pavel sprang auf, war froh, daß das langweilige Gespräch wieder 
zum Tag zurückkehrte. »Und da sind wir beim Ball. Machen 
Sie sich fertig, meine Damen. Ich sehe noch zu meiner Frau, 
ehe ich mich in den Frack stecke.« 

»Die Arme. Aber es geht ihr auch heute besser. Ich sprach 
Leutnant Holt.« 

»Werden Sie neben Herrn Rovatti mein Kavalier sein, Herr 
Konsul?« 

»Oder der meine? Ich verspreche Ihnen französische Konfitüren.« 
Die Töchter umlockten den eitlen Spitzbart, der wieder, sich 
verbeugend, sagte, als reiche er ein Bonbon: »Ich werde der 
Kavalier Ihrer Frau Mama sein. Ich habe mich endgültig für 
sie entschieden.« 

»Und wir?« sagte Erna mit irrsinnig angespanntem Willen zur 
Weltlichkeit. 

»Und ich?« trotzte herrschsüchtig Frieda. 

Der Franzose sprang über den Stuhl elegant zu dem Mädchen. 
»Wir werden alle zusammen ins neue Jahr tanzen, auf dieser 
Insel des Paradieses, Maler Ullersloh, und alles wird sich finden. 
Denken Sie nicht nach. Ich verspreche Ihnen alle Seligkeiten 
der sieben Himmel.« 

Und weil Pavel nicht zurückbleiben wollte, stemmte er den 
Stuhl, über den Norbert gesprungen war, fortwährend hoch, die 
Kraft seiner Muskeln zeigend, laut zählend, und rief in seine 
Ziffern hinein: »Ich auch. Dreiunddreißig. Und Signore Rovatti 
auch, wir alle, vierunddreißig.« 

Doch da stieß der einsame Bärenstein plötzlich seinen Kopf in 
die Kissen des Bettes, bohrte ihn tief ein, türmte Polster über 
sich und schrie: »Ich kann euch nicht hören« und wimmerte: 
»euch alle nicht«. 


KAIN 


von Rudolf Utzinger 


ir, Bändiger des Lebens, sind Feiglinge. Dies zu verstehen, 

muß man entweder Arbeiter sein oder Dandy. Die Feig- 
heit, neben dem Relativismus, gehört zu den geheimnisvollsten 
Einsichten, nur daß sie eine geordnete Nervenrasse voraussetzt, 
auf die bisweilen Andersorientierte quälend eifersüchtig sind, wie 
auf graublaue Töne, auf Kokotten, auf Inderlagesein weite Reisen 
zu machen, auf Louis XV. Fauteuils... gewiß, warum schweigt 
ihr? ich bin chokiert über eure Anteilnahmslosigkeit. Ihr wißt, 
um einen Faustkampf handelt es sich nicht. Es dreht sich in 
Wahrheit überhaupt um nichts, und ihr könnt hocken bleiben in 
euren architekturlosen Eßzimmern, in Schlauheit Eis löffeln und 
unter Gobelins exzellent schnarchen. Hört, es kommt davon her, 
weil ihr noch Romane veressen könnt, die über zweihundert- 
fünfzig stark sich fühlen. Doch, glaubt mir, das ist Zoologisches 
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und euer Weg führt sturmhell zu Gott, oder seid ihr standhafter 
in Gicht? Singt mir nicht die Melodie der Problemlosigkeit und 
flackert nicht in Streitlosigkeit. Wir sind keine Juristen, nein, 
wir schmecken nach Gespenstern, im Bett, am Schreibtisch — an 
gelben oder schwarzen eher als an mahagoni. In einer Zahnrad- 
bahn oder bei Wundt merkt man’s freilich nicht, wohl aber bei 
Bergson, in der Pathologie, bei den Modernen, oder es folgt noch 
Indien. Alles dünkt mich geordnet, bewußt ausgehauen, wenn 
ihr die Steintreppe aus dem Hotelgarten hinuntergeht — und 
trotzdem knurren Dichter, Sträflinge, verlorene Söhne und mür- 
rische Schiffskapitäne, Akrobaten fallen in den Tod, geile Primaner 
erschießen sich, Priester taumeln im roten Licht. Tausenderlei 
Entfalten, unermeßliches Vermerken in einer Sekunde, an univer- 
salen Erdpolen gewurzelt, von Sphinxen gesäugt. Aus Depro- 
fondis - Wigwams ziehen schweflige Capricen, doch eurem Fett 
erscheint das kriminell. Erdenkliches könnt ihr mit euren Fingern, 
Erdenklichstes verschmerzt euch euer mattgesunder Blick, ihr 
Sklaven eures Seminars. Was ihr erreicht, ist allenfalls ein Nixchen 
a la Kahlenberg und Drinks. Aber wir geraten nicht in Binsen, 
eher zerreißen wir uns den Kopf und entrollen der Satrapie schöne 
Schreckbilder, die die Konfliktmöglichkeiten mit feierlichen Per- 
gamenthänden uns schmälern wollen, euer rüstiges Locklied brennt 


uns Insurgenten nicht, ungekürzte Rachsucht kränkt mühsam im 2 


Bistum der ruhigen friedlichen Leute. Verschüttete, gewährt den 
hohen alten Drang um Wettbewerb, laßt den Kirchhof der Statistik 
hinter euch gefängnisfroh ruhen, gebt Unordnung, Trennung, 
schafft undisziplinierten Beistand in der Erfüllung von Schutzwällen 
gegen euch selbst. Gruß dann der eingezogenen aristokratischen 
Intimität, dem Großmachtswunsch, ... es ist doch gleichgültig, .. 
verpfändet habt ihr ja alles, um euch uns anzugliedern, da ihr 
anarchisch getraut seid, im Auge den Schlüssel zum Weltleben, 
zur Härte. Blinder Mummenschanz mäht nur Freunde zusammen, 
der Bedroher, steigend aus Riesengratern der Menschheit, Revo- 
lutionen schwemmen spornende Feinde zu, seid nicht vermauert 
in fahle Adern, ins Wappenschild häßlicher Deszendenz, in dumpfen 
Bleibseln europäischer Viehzüchterei, in Firnis ernüchterter Schwär- 
merei, in nationale Figuren, ins Rosenöl eurer Genitalnerven, in 
die Haltung untauglicher Perspektiven, An der Tränke zur 
Mäßigung macht nicht Halt, ein solches Bündnis knackt, sträubt, 
klingt territorial, stärkste Verschleppung im Anfang. 

Wie dumm sind wir mit der Zigarette am Schreibtisch, Halte- 
stelle der Begeisterungshöhepunkte. Epochen werden nicht in 
vier Wänden gekocht. Früher vielleicht, vom Heutigen vielleicht 
nur mit Zusatz von Opiumtinktur. Nur galanter Indifferentismus 
geräuschvoller Liebhaber zuvorkommender Unwahrheit. In der 
Kaminecke die Mystik pelzgefüttert, eintönig schläft, trotzdem 
glühend wie ein Mandelbaum, ihre heißere Stimme streift unsere 
Sinne im Konzert bronzener Kessel. Am liebsten möchte ich mich 
in meine Feuersteine verkriechen, in eine helle Statue Jupiters, 
in die Verbannung des Zugrundegehens. Vom Schreibtisch: un- 
sere, nackte, glatte Zeit, säuglingswohltäterisch, befremdliche 
Krankenheilung, infusorisch, müdige Kurzlebigkeit. Jedes Pult 
nach dem Schema journal intime trainiert. An den Wänden leichte 
Empfindungsdekadenz, nur, daß einiger Zweifel über die Beziehung 
zu den Seelen herrscht, unterbrochen von Teppichgeklopfe, allen- 
falls auch von Papageien und Besuche schmalbeckiger Frauen. 
Badewannengeräusch führt zu Scheffel und Chesterton, indes 
Bierbaum auf Zahlungsbefehle sich skatmäßig mopst. 

Als Literaten sind wir die Zuhälter der Causeure, stehen zwischen 
Welt und Mensch, bestreiten die Langeweile einiger flimmernder 
Abenteurer, verleugnen — weil wir Feiglinge — unser miserables 
Ich. Nehmen in Mißmut die Feder: heiligstes Erlebnis... und 
draußen wird gearbeitet,... doch wir können nicht lassen vom 
Fluch der Wollust im Zusammenleben unserer Hirnevangelien. 
Aufrührerische Episoden. In den Lösungen nach reinstem Hell» 
sichtigkeitsverlangen, vor keiner Debauche scheuend, im Concours 
hippique stygischer Sensationen stendhaler Physis nachschleichend, 
boshaft, aber lachend im graziösen Ringelspiel Bahrscher Mensch» 
heitstypen... Kärntnerstraße,.... Rotenturmstraße... Lido... im 
hypnotischen Lebensformenschlaf violetter Ampeln, bitterbös 
tobend, sich irrlichternd allem Kunstverstand entbindend, sonnen- 
heiß, schmerzlich, im illusionsarmen Schwung — doch bitte bei 
keiner Verwechslung der Symptome, bei keinem Fremdsein sterbens» 
müder Küsse unserer gefallenen Emotionen tollt sich unser vers 
lassener Fasching aus; labil in Halluzinationen, schön wie eine 
Damenschneiderin. Erdenwehmut, gierigste Klage, verklärendstes 
Lachen — nicht eines kirchlichen Imperatives, doch gegossen aus 
den erschütternden Gassen verfeinerter Menschen —, heiße rhyth- 


mische Farben in Sturmstimmung nehmen ungereizt, dennoch wol» 
lüstig teil an unserer hingebungsvollen Wirklichkeit, spirituell 
amoureus, empörerisch, martern sich in der Züchtung schranken- 
loser Neugier für das Gift, für das funkelnde Gift, für das glän- 
zende Mienenspiel der Ekstase, für dieses narbenschwemmende 
Gift, für all das Durchquerte, kurz, ohne pompöse Leidenschaft 
für den Menschen. Er ist der Schild, er ist der Träger zugleich; 
er ist häuslich, er ist lebenskünstlerisch zugleich. Ihr wißt: aller: 
orten hat er Scheu vor Selbstbezwingung. In Schaum und 
Scham empfängt er Apergus, ertrinkend in fressender, strategisch 
unabänderlicher Überlegenheit. Schwatzen genügt zur aufbäu- 
menden Indiskretion nur. Keuchend sterben Begabte auf 
diesem Weg, ja, sagt es nur, auf diesem Weg der frohen 
Verweichlichung, ungestüm umsproßt von Schmerzenshunger, 
aber es geht auch über frische Schollen, über Zartheit, über 
Bekehrung zur Selbstbesinnung. Die großen Abtrünnigen und 
die Einfachen, schwersüß wie Wüstenwind tanzen sie da, eingelegte 
Buchstaben im Genick säugend, ohne schaulüsterne Hautfalten 
zu produzieren. Auch der Verdacht auf Proletariat kommt nicht 
auf, nie, denn teuer ist jene Selbstbeleuchtung, aber frisch und welk 
wie Dolomitgestein. Kronos hat das längst begriffen. Pietistische 
singen brummende Psalmen furchtlos auf Grabeshügeln, stählend 
in Kreuzgängen. Doch der Ruhmesklang sieht zu kleinstädtisch 
aus, mangelhaft wäre jedes gedeihliche Kopfschütteln; der Selbst- 
erniedrigungsdrang steht den anderen besser. Ein Orchester er 
drückender Grausamkeit, umherjagend in der Pansexualität der 
Geister. Turmuhren schlagen unerwartet erbarmungslose Gesten 
dazu, in Seelengemeinschaft bekreuzigen wir uns. Die Tönung 
behagt uns, ob das Blut der Alleinherrschaft heißt? Kümmert 
uns Auswärtiges überhaupt? Metaphysik, Barbarei, D-Zug-Wagen, 
Haltung im Raum, Sinnlichkeit? Nur skeptizistische Sünde, alles 
prallt ab an der Schneide, am Raffinement, an der Möglichkeit 
des Bekanntwerden. Am ungeschwächten Sadismus unter allen 
Sternen. Es hieße bürgerlichen Zustand fixieren — und das wäre 
romantischer Apparat —, es hieße Briefe diktieren — das verwirk- 
lichte Verkehrswesen —, es hieße Meinungen regeln — das wäre 
Toilette machen —, es hieße Sterbewonne heucheln — das wäre 
eugenetische Technik —, es hieße Weltgewalten zimmern — das 
ist Sache Tovotes —, es hieße.... das wäre.... Nein, Bewußtsein, 
Lebensreiter, Wandervolk, hockt euch nicht auf massenhafte Aus- 
sagen, auf tragikomische Probleme, auf übernächtigte Gewerbe 
Spezialfächerasketen, aber auf die Zwitternatur der Geistigkeit, auf 
den entdeckerischen Traum. Das Geborenwerden stammt aus der 
Vermählung, aus dem Pinsel peinvollen Weltentribunals, aus dem 
langsamen Leerwerden riesenhafter Fälschungen, definiert bislang: 
Verhaltungsmaßregeln oder Skrupellosigkeit. Überfall! Überfall! 
Überfall! Das macht Spaß, bei der Nahrungssuche neue Welten, 
harte Felswände zu entdecken. Ihr werdet groß in der Progression 
eurer Verkleinerung. Einer, der sich daran albern zerbarst: Richard 
Wagner, der sich in seiner überzeitlichen Beschäftigung kläglich 
täuschte, in seiner Spiegelung zum solitären Typus; Heine, der 
weniger wollte als jener Nibelungenphotograph, beherrschte in 
seinem Kopf weitaus mehr zusammengefaßteren Lebensreichtum, 
dastehend als konkreter Ästhetiker, aristophanisch-jüdische Regie 
tut nichts zum Thema, doch das Quattrocentistentemperament. 
Intensiver Kopfschmerz schlechthin hat nie Kunst regnen lassen, 
selbst bei tollster Selbsterkenntnis nicht, nicht im Kokettieren mit 
hinabgesunkenen Epochen. 
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INSEL ELEPHANTINE 


von Oskar Maurus-Fontana 


n der Halle des Hotels saßen Frau Bärenstein und ihre beiden 

Töchter. Sie tranken eisgekühlte Getränke, blätterten in illustrierten 
Zeitungen, rauchten dicke Zigaretten und waren schlecht gelaunt. 
Sie hatten auf den Ausflug nach der Insel Philae verzichten müssen, 
da Vaters Anfälle sich immer mehr wiederholten. Um ihn zu 
pflegen, waren sie zu Hause geblieben. Sie saßen, tranken, lasen, 
rauchten. Keines der drei erbitterten Weiber blickte das andere 
an. Sie wußten, daß sie nicht flüchten könnten, keines den anderen 
entkomme. Und der Haß der Gebärerin gegen das Geborene, 
des Geschöpfes gegen seinen Schöpfer färbte ihre so ähnlichen 
Gesichter weiß. Frau Bärenstein sah nach der Armbanduhr, seufzte 
im Gedenken der verlorenen Stunden und sagte dann zögernd: 
»Wir müssen zu Papa.« Die Töchter gaben keine Antwort, lasen, 
tranken, rauchten, als hätten sie nichts gehört. So blieben alle drei. 
In seinem Zimmer lag der Frankfurter Bankier auf einem Sofa. 
Sein Gesicht mit kleinen Pockennarben war schmutzig-gelb, sein 
ausrasiertes Kinn schwappte nach unten, die Koteletts waren ver» 
wildert, das Haar kroch struppig bis zum Hals. Er war in feierliches 
Schwarz gekleidet. Beim Fenster auf dem Fußboden hockten zwei 
nubische Diener. Mit seinen glanzlosen Augen, von denen Tränen- 
säcke schlapp hingen, stierte er in die hohle Hand und las aus 
ihr krähend, dann wieder schläfrig murmelnd: 
»4°/o Russen gestern 96,15, heute 97,00, Rio tinto gestern 1765, 
heute 1753,65, Eastrand gestern 63,00, heute 63,00, Union-Pacific 
gestern 168'/2, heute 168”/s. Keine neuen Depeschen? Gebt Order. 
Kauft, stoßt ab. Die Brutto-Einnahmen der Baltimore und Ohio» 
Bahn im Monat Jänner beliefen sich auf 6 570 000,— Dollars, gegen 
das Vorjahr befestigte sich Rüböl nach der gestrigen starken Ver- 
flauung. Für Hafer per Mai Nachfrage. Keine neuen Depeschen? 
Notieren Sie. Läßt man mich hier zum Idioten werden? Die Kontors 
sind gesperrt.« Fährt auf, geht im Zimmer auf und ab. »Die Bau- 
firma Celle in Duisburg ist in Zahlungschwierigkeiten geraten. 
Die Passiven betragen —. Stoßt ab. Gebt Order. Keine neuen 
Depeschen? Kohlenwerte. Her. Notieren. Von schweren Werten 
wurde Friedrich der Große gehandelt. Begehrt blieben Konstantin 
der Große, Ewald, Königin Elisabeth. Kalikuxenmarkt fest. Aus- 
beutewerte Hohenzollern, Siegfrid der I., Braunkohlenkuxenmarkt 
vollständig ohne Interesse.« 
Er wiederholte automatisch: »Vollständig ohne Interesse.< Er sah 
flüchtig um sich und sagte angestrengt nachdenkend, als wolle er 
etwas Vergessenes heraufholen: »Ägypten«. Aber dann packte ihn 
wieder der Eifer des Geschäfts, er stand in seinem Frankfurter 
Kontor, er kommandierte dem glatt gescheitelten Prokuristen mit 
dem imfamen Lächeln: »Keine neue Depeschen? Kauft, stoßt ab, 
gebt Order«, und rannte durchs Zimmer, sprach nichts mehr, lief 
nur, als wolle er entkommen, stieß gegen die Wand, drehte sich 
jäh um und röchelte mit hängenden Armen, ein geschlagener Mann: 
»Ägypten«, und tastete und erkannte den Schauder der Gegenwart 
wimmerd: »Wo sind meine Kinder? Ich kann nicht schlafen, ich 
kann nicht liegen.« 
Pfiffig legte er das wächserne Antlitz auf die linke Schulter, packte 
sein großes abstehendes Ohr, als hielt er es jemandem entgegen, 
der ihm ein Geheimnis zuraunte, und flüsterte selber mit schwerer, 
fast lallender Stimme: »Jetzt sind alle fort, jetzt kann ich in den 
Garten, niemand sieht mich handeln auf der Ameisenbörse.« 
Er wankte zur Tür hinaus. Augenblicklich waren die Nubier auf» 
gesprungen, stützten ihn, hielten Polster auf seine Schultern. Er 
tappte, er keuchte, nur rasch in den Garten, rasch! Schon hatte 
er den Gang hinter sich. Schon war er bei der Tür, die in den 
Garten führte, da sah er, dreißig Schritte entfernt, die Sonnenschirme 
aufgespannt, in weiß schimmernden Gewändern die Gestalten seiner 
Frau und seiner beiden Töchter, die gerade die Halle verlassen 
hatten. Einen Augenblick blieb er zitternd stehen, dann kehrte er 
sich so schnell um, daß den Nubiern die Polster entfielen und lief 
den Gang zurück in sein Zimmer, sperrte hastig zu. 
»Nein, jetzt kommen sie, meine Kinder, meine Emma. Ich kann 
sie nicht sehen, ich will sie nicht sehen.« 
Und stürzte in namenloser Verzweiflung: »Ich werde die Ameisen» 
börse versäumen.« Aber als draußen geklopft wurde, lächelte er 
überlegen wie beim Abschluß eines guten Geschäftes: »Still. Ich habe 
gestern hier eine Wanze gesehen, ich habe sie nicht verraten, ich will 
sie aufsuchen und ihr den Privatdiskont auf 3?/s°/o ermäßigen.« 
Die Töchter draußen zerrten an der Klinke: »Vater, öffne, was 
ist mit Dir?« 
Er hörte sie nicht. Er bückte sich, kniete nieder, sah unters Bett. 


»Nun Wanze, was macht der Kassamarkt? Wie hoch steht in 
Chicago das Schmalz?« 

Die Frau klopfte in sein Angebot: »Jakob, mach auf.« 

Er wandte sich auf Knieen flehend um und beschwor die draußen: 
»So stört mich doch nicht, ich habe Geschäfte, letzte Geschäfte. 
Alle andern habt ihr mir genommen. Für euch geschehen die 
Geschäfte. Nur für euch!« 

Bückte sich wieder, steckte seinen Kopf suchend unters Bett: »Halloh 
Wanze, ich offeriere dir Baumwolle und Mais. Keine Antwort. Wie, 
du bist erfroren und verhungert, weil dir Baumwolle und Mais 
fehlte? Schade, schade. Ich hätte auch Terpentin aus New York 
via Rotterdam zu bieten gehabt. Schade, schade.« 

Mit der Zunge schnalzend hörte er die Stimme seiner Frau: »Jakob, 
du mußt öffnen. Neue Depeschen sind da«, und sprang gierig 
auf: »Sofort. Ich eile«, schloß auf und ohne Blick für die drei 
fragte er leiernd: »Wie steht es mit dem Weißblechmarkt, mein 
Kind? Von ihm habe ich schon lange nichts gehört.« 

Frau Bärenstein drängte ihren kleinen, schon aus dem Zarten in 
das Breite gehenden Körper in seine abweisende Nähe: »Nimm 
dich zusammen, Jakob. Ruh aus. Was willst du von deinen Ge- 
schäften hier, sei klug, du bist nicht im Kontor.« 

Ein Kind, dem man Spielzeug versprach, fragte am Abend in die 
leeren Hände der lügnerischen Eltern gleich kläglich: »Keine neuen 
Depeschen?« 

»Schau lieber uns an, da, deine Töchter«, und faßte die bei den 
Händen, spielte Familienleben, wie für den Photographen. Aber 
gleich darauf unterstrich sie die Schwere des Opfers: .. »Wir haben 
auf den Ausflug nach Philae verzichtet, um dir Gesellschaft zu 
leisten. Es ist uns nicht leicht gefallen.« 

»Gewiß nicht«, sagte Frieda, deren Haare in künstlich blonden 
gedrehten Röllchen niedertropften, während Erna, die Ältere, deren 
hohe Frisur noch das Braun der Natur bewahrte, gereizt mit den 
Fingern auf eine Sessellehne trommelte. 

»Schweig. — Jakob, nimm doch Vernunft an. Auch wir leisten Opfer. 
Wie schön wäre es im Boot gewesen und was für amüsante Menschen, 
der Konsul —.« 

»Ich weiß nicht, was du immer vom Konsul hast, Mama. Weil 
er einen Spitzbart hat? Oder weil er mir, trotzdem ich Signor 
Rovatti habe, den Hof macht?« 

»Oder Mama«, entgegnete kühl und boshaft Erna. 

»Oder dir.« Mit einer Verbeugung vor der Schwester. 
»Schweigt, Kinder. Seid doch nicht unartig, wo ihr den Zustand 
Papas seht.« 

»Leider. Aber nun müssen sie bald zurück sein.« 

»Der Isistempel. Schade. Wieder etwas versäumt,« und Erna sah 
sich im Spiegel und erschrak: Dreiundzwanzig. Was nützt mir, 
daß ich im kunsthistorischen Seminar arbeite, persische Miniaturen 
sammle und Stefan Lochner liebe,—. Dreiundzwanzig und eine 
spitze Nase, und eine Schwester, die hübscher und schneller ist. 
»Höre doch, Jakob, schau uns nicht so verwirrt an. Wir drängen 
uns zu dir. Du weißt, was wir dir sind und wie wir dich lieben.« 

Er hörte sie alle nicht, das Leid ließ ihn nicht: »Keine neue 
Depeschen!« 

»Sie werden kommen. Morgen. Denke nicht daran. Es ist alles 
in Ordnung. Die Geschäfte laufen wie am Schnürchen. Und hier 
hast du uns.« 

Frieda schlug auf dem Piano einige Takte an. 

Der Vater fuhr zusammen. 

Die Mutter rief: »Laß das!« 

Sie verzog schmollend den Mund. n 
»Gar nichts darf man. Andere in meinem Älter. Und ich soll hier 
hocken und versauern. Nicht einmal ein bißchen Klavierspiel.« 
Sie schlug den Deckel scharf zu. 

»Friedal« 

»Bitte? Ich bin auch nervös. Meine Finger konnten den Deckel 
nicht so lange halten.« 

»Benimm dich deiner Erziehung gemäß. Lache nicht. 
krank, Jakob? Soll ich den Arzt holen?« 

Da stand mit einem Male der Bankier ganz aufrecht. »Nein, nein. 
Es geht mir ausgezeichnet. Ihr hättet ruhig den Ausflug mitmachen 
können. Ich bin ganz gesund, ich weiß, wo ich bin, und liebe 
euch, meine Frau und Kinder, denen ich alles gegeben habe.« 
»Das weiß ich, Jakob, und Erna und Frieda wissen es auch und 
sind dir alle dankbar.« 

»Schreibtisch — Kassa — Börse — Für euch Liebe. Wie der Steuer- 
mann nicht vom Steuerrad weg, Jahr um Jahr, immer auf Posten 
gewesen und will es noch halten. Schleppt mich nicht fort vom 
Steuerrad,« und er faltete bittend und ganz arm die Hände. 


Bist du 


Die Frau streichelte ihn. »Deine Nerven sollen ein wenig aus- 
ruhen. Bis wir wieder daheim sind, wirst du noch viel und 
genug arbeiten.« 

Aber seine Armut wuchs ins Gigantische und schrie aus ihm: 
»Sonne Ägyptens — wird auf keinem Markt der Erde feilgeboten. 
Gebt mir Petroleum, ausländische Wertpapiere, Getreidefracht, 
Zinn — Gebt mir Depeschen!« 

»Bald, Jakob, bald, hab ein wenig Geduld im neuen Jahr.« 

Die blondgewordene Tochter hüpfte vom Klavier wie eine Amsel 
auf und fragte in die Not des Daseins: »Mama, werden wir den 
Ball heute abend mitmäachen?« 

Im Gesicht der Mutter schimmerte Lust verlockend auf und, den 
Mann lassend, hing sie sich in die Tochter — verbündete Frau: 
»Gewiß, mein Kind. Papa wird ja einschlafen.« 

»Ich will nicht schlafen,« murrte mißtrauisch der Kranke, der etwas 


aufgefangen hatte und begann zu toben: »Was wollt ihr im Schlaf 


mit mir machen? Delila, Delila über mir.« 

Erna kam vom Fenster, aus dem sie müde auf ferne Palmen und 
Minaretts geschaut hatte, trat zum Rasenden und sprach mit ge- 
duldiger, sanfter Stimme: »Aber Vater, akkomodiere dich. Ich setze 
mich an die Schreibmaschine und du diktierst, wie zu Hause.« 

Er blickte auf: »Ausgezeichnet, mein Liebling, mein Kind. Ist dir 
die Schreibmaschine nicht zu hoch?« 

»Kümmere dich nicht darum. Beginne.« Sie klopfte auf den 
Tisch, als stünde eine Schreibmaschine vor ihr. »Ihr Wertes 
bestätigend, beeilen wir uns Ihnen Nota zu geben, daß die Kurse 
der Devise Christiania um 2 Mark und der Devise Madrid um 
2 Mark 25 Pfennige herabgesetzt —« 

Wichtig ging er auf und ab. Als es klopfte, rief er herrisch: . 
»Wer stört? Ich habe zu tun. Ich bin nicht zu sprechen.« 
Aber Frau Bärenstein mit gelassener Majestät befahl: »Herein«. 
Und herein steckte den Kopf zur Tür der Konsul, während vom 
Gang Gelächter und Stimmengewirre zu hören waren, und lächelte: 
»Ist es erlaubt?« 

»Aber gewiß.« 

Und die Töchter riefen durcheinander: »Kommen Sie, Konsul.« 
»Wir erwarten Sie schon alle, Sie haben keine Ahnung, mit welcher 
Sehnsucht.« 

»Sehr schmeichelhaft, viel zu schmeichelhaft für einen, in dessen 
Haar sich schon graue Sprenzel zu zeigen beginnen.« 

»Bleiben Sie doch nicht zwischen Tür und Angel.« 

»Herein, du Guter. So heißt es wohl. Aber was soll ich machen, 
hinter mir steht die ganze Bande.« 

»Das ist ja reizend, das ist ja entzückend. © so kommen sie doch 
alle, kommen Sie.« Und Frieda lief zur Tür. 

Auch Frau Bärenstein lud würdig und kokett die heimkehrenden 
Ausflügler:... »Bitte, bitte, es ist uns ein Vergnügen, wir sind 
ausgehungert nach Menschen.« 

Das Zimmer wiederhallte sofort vom Lärm der durcheinander 
rufenden, sich ungeniert gehabenden Fremden. Sie waren staubig, 
gerötet von der Sonne und fröhlich. 

Bärenstein hielt die fliehende Erna fest: »Und die Geschäfte, mein 
Liebling, der begonnene Brief?« 

»Später, gedulde dich.« 

Doch Bärenstein drohte: »Ich leide es nicht, daß mein Kontor 
zur Amüsierhalle wird.« 

Sie zischte hastig und boshaft in sein gieriges Gesicht: »Laß los, 
Papa, oder ich sitze dir nie mehr zur Schreibmaschine.« 

Steif fiel die Hand des Vaters von ihr, und er gab ihr den Weg 
frei. »Ach so.« 

Der Konsul, der in dem Gewirre der Menschen geschäftig umher> 
schoß und fortwährend versicherte: »Äber nur einen Augenblick, 
wirklich«, begrüßte mit einer Hoffballverbeugung den verloren 
dastehenden Hausherrn. »O Herr Bankier! Wie befinden Sie sich? 
Sie runzeln die Stirne über uns Ausflügler und Eindringlinge. Sie 
haben recht. Auch ich bin ein Mann der Pflicht, sogar von Amts 
wegen. Aber die Sonne da droben läßt es nicht zu. Lockert die 
Strenge.« 

Aber der Bankier sah ihn mit Augen, deren Leere plötzlich auf« 
steigende Tränen umschimmerte, verständnislos an und ging zu 
seinem Bett und blieb dort stehen. 

Frieda suchte zwischen den Menschen und war enttäuscht: .. »Wo 
ist Rovatti?« 

Der bronzene, magere Franzose Norbert schaute ihr tenorhaft ins 
Weiß der Augen. »Nicht mitgekommen. Der ist der einzige treue 
Kavalier gewesen. Den lockt keine Antike von Ihnen fort, Fräulein 
Frieda. Sie haben Glück, Sie sind zu beneiden.« 

Sie war wie ein Kind gekränkt: »Wenn er nicht spricht.« 


Er ließ sein welkendes Auge nicht von ihren mädchenhaften: »Ja die 
Romantik des Nichtsprechens müssen Sie mitnehmen. Aber wenn 
er sein Gelübde erfüllt hat, das Schweigen brechen und sprechen 
darf — was werden Sie dann alles zu hören bekommen, Fräulein 
Frieda, die zurückgehaltenen Worte eines Jahres, einen Sturz von 
Lauten, Rufen und Schreien — sagte ich nicht, Sie haben Glück ?« 
»Wann wird er sprechen. Machen Sie es bald.« 

»Ich? Das können nur Sie. Vielleicht bricht er Ihretwegen sein 
Gelübde.« 

»Bricht das Gelübde — ja?« und sah den blonden langschädligen 
Italiener eintreten. Sein zwergenhaft zarter Körper drehte sich 
grüßend nach allen Seiten. Er hätte flüchten mögen, aber uns 
erbittlicher Zwang preßte ihn zu Frieda, die sich in ihn hing, 
ohne ihn je zu lassen. 

»Werden Sie sprechen, Signor Rovatti, heute abend? Nein. 
Morgen? So sprechen Sie doch, sprechen Sie doch. Werden 
Sie sprechen ?« 

Er nickte lächelnd. Aber über sein kindhaftes Gesicht gingen 
Wolken der Qual. 

Erna steckte eine Zigarette in den Mund, beugte sich nach vorne: 
»Nun, wie war es, habe ich viel versäumt ?« 

Pavel gab ihr Feuer, sein riesiger Körper kam ihr ganz nahe. 
»Warum fragen Sie nicht lieber, wie wird es sein. - Werden Sie 
mit mir den versprochenen Walzer tanzen?« 

»Es ist doch noch Zeit,« griff Frau Bärenstein ein und kokettierte 
mit dem Konsul, der ihr abgewandt, aber durch den Spiegel ein 
Kußhändchen zuwarf. »Sie werden gleich so dringlich, lieber 
Pavel. Wir sind noch im alten Jahr. Der Silvesterball hat noch 
nicht begonnen.« 

Die Fürstin Viane, eine Nubierin, deren Trümmer sinnlicher 
Schönheit ständig von dem gauchohaften Alvarez und dem levan« 
tinischen Knaben Simopulos belagert wurden, ließ ihre beiden 
Galants und trat in den Kreis. 

»Auf gelbe Nil viele Dahabije und kleine Boote von Assuran. 
Bringen Gäste. Abschied vom alten Jahr. Gruß dem neuen. 
Tanzen, alle.« 

»Wie fein, wie entzückend. Mama, ein Ball in Ägypten und am 
Silvesterabend. Sie werden mit mir tanzen, Rovatti.« 

»O kleines Blut, junges Blut. Nirgends noch angestoßen, immer 
noch wachsen, so bis zu großem Stern am Himmelsrand. Ja auch 
mittanzen — sein schön — aber ich nur mehr glauben an Toiletten. 
Anderes Kollier. Andere Frisur. Nicht mehr. Lügen — ich. Doch 
mehr. Ein Glas Champagner mitten im Verdursten. So sein. Mir. 
Dir alles sein, kleines, junges Blut.« 

»Sie sind zu gütig, Fürstin« knickste Frieda. 

»Wir uns nicht verstehen. Glauben, ich mache Spaß. Ach. Bitte 
um Entschuldigung, jetzt gehen müssen, Toilette machen für 
Abend und Ball. Bei mir dauern länger. Junge Blut früher 
fertig sein.« 

Mit melancholischem Hochmut nickte sie und ging, die beiden 
Männer folgten in gleichem Abstand. 

Bärenstein warf den Kopf wie ein Storch hin und her. Niemand 
sah zu ihm. Er setzte sich auf den Bettrand. 

Seine Frau blies von sich, die Spitzen auf ihrem Busen ordnend: 
»Eine Frau, die noch Rasse hat.« 

Der Konsul schaukelte seine Zigarre zwischen den Zähnen. »Ja» 
wohl. Und das Schönste, daß man nicht einmal weiß, woher sie 
es hat.« 

»Das können auch nur Sie sagen« meinte Norbert und trommelte 
im Nationalstolz: »Gut der lateinischen Rasse. Ihr Mann, der Fürst 
von Viane, hat sie nicht umsonst von einem Salon in den anderen 
geschleppt. So was bleibt.« 

»Und wenn der Fürst von Viana ein kleiner buckliger galizischer 
Schneider gewesen wäre und nicht der Fürst von Viane, was 
dann ?« 

»Was wollen sie damit sagen, daß die Frau eine Hochstaplerin ist?« 
»Unsinn«, warf der Russe phlegmatisch ein. 

»Nicht das. Ihr Vermögen ist groß und wirklich. Mich geht 
der Fürst von Viane nichts an und auch nicht, wie das Vermögen 
zustande kam.« 

»Pfui, Konsul, Sie werden unverschämt.« 

Und dabei kicherte Frieda sinnlich und steckte alle damit an, und 
alle lachten, dieses brünstige Unterleibslachen, sogar Bärenstein, 
nur nicht Ullersloh, der am Türpfosten lehnte. 

Der Konsul machte eine diplomatische Gebärde und entschuldigte 
sich zwinkernd. 

»So hören Sie mich doch an, mißverstehen Sie doch nicht alle. 
Ich will ja nur sagen, daß ich mich nicht in diesem Leben aus» 
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